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Knallpetarde unterbricht Grillplausch
Explosion nach der Böögg-Verbrennung am Sechseläuten verletzt acht Personen

Zürich. Der letzte von Heinz Wahren-
berger präparierte Böögg hat den
Besuchern des Sechseläutens am Mon-
tag kein Glück gebracht: Zunächst ver-
lor der Schneemann erst nach 20 Minu-
ten den Kopf, danach detonierte in der
Glut des Scheiterhaufens ein Knallkör-
per und verletzte acht Personen.

Zur Tradition des Sechseläutens
gehört das Grillieren nach der Böögg-
Verbrennung. Mit Schaufeln wird
jeweils aus dem Scheiterhaufen Glut
entnommen, um danach auf separaten
Grillstellen Würste und Steaks zu bra-
ten. Dieser Plausch wurde kurz nach
20 Uhr durch eine explodierende Knall-
petarde jäh unterbrochen, wie die
Stadtpolizei Zürich gestern mitteilte.
Mehrere Personen, die sich in der Nähe
der Glut des Scheiterhaufens aufgehal-
ten hatten, wurden durch herumflie-
gende Teile verletzt und mussten sich
ärztlich behandeln lassen.

Detonation wird abgeklärt
Zwei Frauen, ein Mann und ein

11-jähriger Knabe, wurden zur genaue-
ren Untersuchung ins Spital gebracht,
konnten dieses aber nach ambulanter
Behandlung wieder verlassen. Bei fünf
Personen liege der Verdacht einer
Gehörschädigung vor. Die Stadtpolizei
klärt nun ab, wieso es zur Detonation

kommen konnte. Vermutet wird, dass
nachträglich ein Knallkörper explo-
dierte, der bei der offiziellen Böögg-Ver-
brennung nicht losgegangen war.

Doch damit ist mit den Unglücken
noch nicht genug: Beim Umreiten des
Sechseläuten-Bööggs ist ein Pferd
zusammengeklappt und an einem Herz-
stillstand gestorben. Der Vorfall pas-

sierte, als der Scheiterhaufen des
Bööggs bereits in Flammen stand. Wäh-
rend die Zünfter mit ihren Pferden den
Böögg umkreisten, stürzte das Tier
plötzlich und begrub seinen Reiter
unter sich. Während der Zünfter die
Reit-Bahn danach selbstständig verlas-
sen konnte, hatte das Pferd weniger
Glück. Es starb und musste von der

Grosstier-Ambulanz vom Festplatz
transportiert werden. Der Zürcher Tier-
schutzbund, der bereits die Tradition
des Fischewerfens kritisiert hatte,
bezeichnet den Einsatz der Pferde am
Frühlingsfest als reine Tierquälerei.

Anlass für Tiere zu laut
Die Pferde würden wegen der Böller

im Böögg in Panik geraten, sagte der
Präsident des Tierschutzbundes. Die
Tiere könnten aber nicht flüchten, son-
dern würden von ihren Reitern mit har-
ter Hand auf Kurs gehalten. Das Ganze
sei weder vernünftig noch tiergerecht.
Dass am Sechseläuten so wenig pas-
siere, sei ein Wunder. Eigentlich seien
nur Polizeipferde für Einsätze in Men-
schenmassen und solchem Lärm ausge-
bildet. «Doch kein Polizist würde sein
Tier für so etwas hergeben.»

Dem Zentralkomitee der Zünfte
Zürichs tut der Zwischenfall leid. «Das
ist unglücklich, wir bedauern das aus-
serordentlich», sagte Zunft-Sprecher
Andreas Weidmann auf Anfrage. Dass
der Anlass Tierquälerei sein soll, ver-
neint er aber. Natürlich sei das Sechse-
läuten eine gewisse Belastung, die Tiere
würden aber darauf vorbereitet. Zudem
erhielten sie leichte Beruhigungsmittel,
damit sie nicht so stark auf den Lärm
reagieren. SDA

Nachrichten

Arlbergtunnel bis Mitte
November geschlossen

Bregenz/Innsbruck. Der Arlberg­
tunnel wird ab 21. April wegen
Sanierungsmassnahmen für den
gesamten Verkehr gesperrt. Die Sperre
dauert voraussichtlich bis zum
14. November, da die komplette
Sicherheitselektronik erneuert und
modernisiert werden müsse, wie ges­
tern mitgeteilt wurde. Insgesamt flies­
sen 160 Millionen Euro in zusätzliche
Fluchtwege und in die Erneuerung der
Sicherheitstechnologie. SDA

Notlandung wegen
schlafendem Mitarbeiter
Los Angeles. Ein im Frachtraum 
eingeschlafener Flughafenmitarbeiter 
hat ein Flugzeug der US­Fluggesell­
schaft Alaska Airlines zu einer Not­
landung in Seattle gezwungen. Der
Arbeiter machte sich nach dem Start
mit Klopfen bemerkbar. Der Pilot kehrte
um und landete 14 Minuten später wie­
der. Als Vorsichtsmassnahme wurde
der Mann ins Spital gebracht. SDA

20 Verletzte bei einer
Bruchlandung
Tokio. Bei einer Bruchlandung auf dem
Flughafen der japanischen Stadt
Hiroshima sind gestern 20 Menschen
verletzt worden. Eine Maschine der
südkoreanischen Fluggesellschaft
Asiana Airlines war über die
Landebahn hinausgeschossen.
Anschliessend wurde der Flughafen
geschlossen, wie das japanische
Nachrichtenportal NHK berichtete. SDA

Töfffahrer fährt
100 km/h zu schnell
Eschenbach (SG). Ausweis weg,
Motorrad weg: Die Fahrt eines
Töfffahrers auf der Rütistrasse in
Eschenbach nahm kein gutes Ende.
Der Mann raste am Montag auf seinem
Motorrad mit einer Geschwindigkeit 
von 181 km/h an der Polizei vorbei.
Erlaubt waren 80 km/h. Der 53­Jährige
ist nicht nur sein Motorrad los und hat
keinen Fahrausweis mehr, er wird auch
noch wegen des Raserdelikts
angezeigt, wie die St. Galler Polizei
gestern mitteilte. SDA

Der wandelnde Horror
Abschreckender Puppen-Look zieht Fans an

Peking. Sie ist erst 15 Jahre alt, aber ihr
Aussehen wirkt erschreckend. Chinesi-
sche Medien berichten, Lee Hee Danae
habe bereits zahlreiche Beauty-OPs hin-
ter sich: Das Kinn ist nun spitzer, die
Nase und die Augenlider wurden «opti-
miert», die Brüste vergrössert.

Was aber beinahe noch erschre-
ckender ist: Das Mädchen hat auf ihrem
Weibo-Account (chinesische Social
Media Plattform) über 400 000 Foll-
ower und wird als «zu schön, um sie
anschauen zu können» bezeichnet, wie

intouch berichtete. Offensichtlich ori-
entiert sich das chinesische Puppen-
mädchen an der rassistischen «Real-
Life-Barbie» Valeria Lukynova. Nach-
dem die Blondine, mit über einer Million
Likes auf Facebook, verkündet hatte, sich
nur noch von Luft und Licht zu ernähren,
doppelte sie in einem Interview nach:
Schönheits-OPs seien heute nötig wegen
der Rassenvermischung. Zudem würde
sie lieber an Folter sterben, als Kinder zu
bekommen. Offenbar hat sich Lukynova
nicht nur Rippen entfernen lassen... jw

Astronomen
lösen Rätsel
Mikrowelle trickst Forscher aus

Parkes. Mysteriöse Signale, die von
grossen Radioteleskopen beobachtet
wurden, stellten Astronomen vor ein
Rätsel. Doch nun lüftet ein Team des
australischen Parkes Observatorium
ihre reichlich profane Quelle: die
Observatoriums-Küche.

In den letzten Jahren haben Radio-
teleskope immer wieder spezielle, nur
wenige Millisekunden kurze Radio-
signale gemessen, die sogenannten
Perytonen. Ihre Ursache war ein
Mysterium, schien aber aufgrund der
Nähe irdisch zu sein, zum Beispiel
Kugelblitze. Den Astronomen vom Par-
kes Observatorium fiel auf, dass die
Perytonen jeweils zur Mittagszeit
gehäuft auftraten und dies vorwiegend
an Wochentagen.

Sie spürten den Signalen nach, die
die gleiche Frequenz von 2,5 Gigahertz
wie Mikrowellenöfen hatten. Tatsäch-
lich konnten die Signale reproduziert
werden, indem die Tür des Ofens geöff-
net wurde, bevor die Zeit zum Erhitzen
abgelaufen war. SDA

Zum zweiten Mal
ausgewildert
Bartgeier Noel-Leya gerettet

St.Gallen. Im Sarganserland fliegt der
Bartgeier Noel-Leya wieder: Nachdem
der geschwächte Jungvogel im Natur-
und Tierpark Goldau wieder zu Kräften
gekommen ist, konnte er jetzt im April
ein zweites Mal freigelassen werden.
Damit finden die Auswilderungen der
Bartgeier im Kanton St. Gallen einen
erfolgreichen Abschluss.

Im Calfeisental werden seit 2010
junge Bartgeier ausgewildert. Die Stif-
tung Pro Bartgeier hat gemeinsam mit
dem Kanton St. Gallen insgesamt zwölf
Bartgeier im Sarganserland angesie-
delt. Jährlich wurden zwei bis drei
Jungtiere ausgewildert.

Da sich Bartgeier frühestens mit
fünf bis sieben Jahren fortpflanzen und
höchstens ein Jungtier pro Jahr aufzie-
hen, sei eine geringe Sterblichkeit für
das Überleben dieser Art zentral. Die
Stiftung ist zuversichtlich, dass die
Bartgeier in wenigen Jahren wieder im
Sarganserland brüten. Es gebe Hin-
weise, dass sich ein erstes Bartgeierpaar
im Calfeisental etabliere. SDA

Joggen ist teuer
Luzern. Der Laufsport ist im Trend:
Nahezu ein Viertel der Schweizer
Bevölkerung geht joggen. Das ist aber
nicht für alle gesund. Die Zahl der
Unfälle und verletzten Knöchel ist
innert 15 Jahren um 90 Prozent
gestiegen. Jährlich verunfallen laut
Suva knapp 9000 Jogger.

Die Kosten der Unfälle belaufen sich
bei den Unfallversicherern auf rund
30 Millionen Franken pro Jahr, wie die
Suva gestern mitteilte. Häufigste
Unfallursache von Laufsportlern seien
Ausgleiten und Abrutschen. Dabei
verstauchten sich die Jogger am
häufigsten die Fussknöchel. Der
Anstieg der Unfallzahlen hängt mit der
Anzahl Sporttreibender zusammen, das
Unfallrisiko für den einzelnen Jogger
ist jedoch nicht gestiegen.

Nachfolgend die Verletzungen (in
Prozent), die am häufigsten bei
Laufsportlern auftreten. SDA

Die Top 10:
1. Verstauchungen, Zerrungen (35,7)
2. Prellungen (21,5)
3. Muskel­ und Sehnenverletzung (17,4)
4. Frakturen (6,9)
5. Offene Wunden (5,9)
6. Meniskus­Risse (3,7)
7. Verrenkungen (1,4)
8. Rückenmarksverletzung (1,1)
9. Vergiftung, Insektenstiche (0,9)
10. Eindringen von Fremdkörpern (0,5)
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Sämtliche Angaben ohne Gewähr.

Querschläger

«Rob, lass mich
das erklären …»
Sydney. Eine Australierin schickte
ihrem Chef versehentlich eine SMS, in
der sie ihn als «totales Arschloch»
bezeichnete. Jetzt hat sie den Prozess
gegen ihre Kündigung verloren, wie der
australische Medienkonzern News
Corp gestern berichtete.

Die Frau war im Januar 2014 von
ihrem Arbeitgeber in Perth entlassen
worden, weil sie ihrem Chef die SMS
schickte, die eigentlich für einen
Freund bestimmt war. Als sie den
Fehler bemerkte, schickte sie eine
weitere Nachricht an den Chef
hinterher: «Bitte ungelesen löschen. Es
tut mir so sehr leid.»

In einer von zahlreichen weiteren
SMS-Nachrichten an den Chef schrieb
sie dann, ihr Humor gehe manchmal
mit ihr durch, und sie übertreibe ein
wenig: «Rob, lass mich das erklären,
damit du die Sache nicht falsch
verstehst.» Als die Frau wegen «groben
Fehlverhaltens» gefeuert wurde, klagte
sie vor Gericht gegen die Kündigung.
Es habe sich um eine «scherzhafte
Beleidigung» gehandelt, die der Chef
nie hätte sehen sollen. Das Gericht wies
ihr Anliegen ab, anders als die Klägerin
wertete es die SMS als eine verletzende
Wertung ihres Chefs. SDA

Ein Wunder, dass so wenig passiert. Die Reitergruppen der Zünfte umkreisten
den brennenden Böögg am Montag dreimal.  Foto Keystone

Nichts ist mehr echt. Lee Hee Danae (l.) und Valeria Lukynova. Quelle Weibo/Facebook

Das Matterhorn ganz unmatt
Der Berg im Zentrum. Durch die Langzeitbelichtung sehen die Sterne über dem Matterhorn auf dem am Montag
aufgenommenen Foto aus wie Striche. Der schönste Berg der Schweiz steht dieses Jahr im Mittelpunkt, denn im Juli
wird die Erstbesteigung des Matterhorns vor 150 Jahren gefeiert. Der britische Bergsteiger Edward Whymper und sein
Team erreichten den Gipfel auf 4478 Meter Höhe als Erste am 14. Juli 1865. Zu diesem Anlass sind in Zermatt zahlreiche
Veranstaltungen geplant. jw  Foto Keystone
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